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QirattsbßilaßE
ïxer

^rfjRiEtjEr JfrauEn-jEitunii. •#-

övfrljcint am erßen Sonntag jcïicn ^/Monats.

St. ©allen. Bo. ». lÄUfiuft 1893

HÖiHt tBüotfovli.
Sm grofjc, fctjSne Wörterrljranj
Mio t>' ÄenfrljcfpEartj bviu int,
tin (letht es élitemti, ï>ep ffiianj
'a tier; freut, ojo's $Pnfrlp git,
Das iSiiicmlt „ÄVetterU".

Wenn's ©jinbli's 3lug in ®ecine ftnlp
UlnD V iMuetter liteget bnj,
So tft's wie wenn bin* V Wolfte gntjb
Wont flhmiiEl ^unnefdj)].
©, tBlirk vont iStPttcvli

©, frrvt bi, Cliiitb, fo lang Du nn
ÏOg jMucttcv mit bi tjeft;
ÎDu ntng|t as QïnD ï>er llMi ijr gai),
Soift uni) lihjbt Ijatt's be|ï :

ÎDtjs guet, lieb iMüetterli,

Gratisbeilage
der

-Hch» Schweizer Frauen-Zeitung, è
Erscheint nm ersten Sonntag jeden Mounts.

St. Gallen. Nv. èì. August 1tl93

Mus Wnrtterli.
Im graste, schöne Wörterchrau;
N>n d' Mensrhcsprach drin lyt,
Da steckt es Dlüeinii, desto Wiaig
's Herf freut, wo's Mensche git,
Das M'iemli „Miietterli".

Wenn 's Chindli's Aug in Trane stahd
Und d' Muetter tueget dry,
So ist's wie wenn dur d' Walke gahd
lstotn Himmel Zunueschn.
O> Hlirk vom Miivtterli!

N, freu di, Chind, so lang du na
Vg Muetter um di hest;
Du magst as Cud der Welt hi gah,
So ist und blgbt Halt's best:
Dgs guet, lieb Müetterli.
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1$>u°s im c fUeiium Bsvifîcrït fui an.
(SaSIermunbart).

fid; gar nit cmot b'funne, bas putg SCRatericêlt, S'l;ct aifad; „ j o "

IpP g'fait, too amené fd;ecitc ipfingftmorge c ftolje SBalbmciftcr juitent
jj, j|(fj uttb'S g'frogt t;et, ob'S toeïï mit em fjodigtl mac£)e. 3" aim

3u£)ai ifd)'S mit em gauge go bie anbere ©lieinli itabe unb am Sßfingft-

mäntig ifd) fc£>o b'tQodjjit gfi.
@r §atte3 numme fetfe folle, toiem=er e fyraib ait em gïja ïjet, too'S

efo nett itebeneiti gftanbcmdfd) ht fim toife iftecfli unb fo gticftig an eut

tiffe g'luegt l;et. Unb erft too fie 3'Obemmfem ÎBtrtStjuttS oont .Çiod;jit-
effe ïo finb, bo Ijet er itf em fjeimtoeg als mit eut miefe StiugcbcinjliS
mad;c unb finge. „Sftinge, ringe, Stofe,

Under toemnter ftofe,
iftote SBt unb fatter tri,
Slinjig ©djctgeli, $tt bifet) mt."

3 glaub' faft, fie tjan baibi e bi|li g'tief in ifjri ©leSli g'luegt g'tja,
aber â'fjet nit g'madjt, berat fie finb ämel luftig unb glicfltg gfi, au fpetter

no, mo ft fdjoit e paar SSut^e binenanber gfi finb.
2)o ïjiht fi e 33ufdjeli bifo, beim S'ÜÖiaterieSli {jet partira ro elle aiS l;a,

„SSalbreeSli" Ijet'S miefe Ijaijje, toil's fo fdjeett rofefarbig gfi ifd; mienne
SfteeSlt unb toil's bod; itn SBalb ttf b'Sffielt fo ifd). Xlttb toil's fo fd;ecn

gfi ifd; ttnb fo e fÇIattierbtefelt bereite, tfd)'S natirlig e bifcli oenoeunt toovbe,
toie'S aïs efo got, mo itn ai jbinb im tQituS ifd;. Unb too'S g'merft l;et,
loie'S im SBalbmeifter unb im fOîaierieêli iber ber Äopf uS g'ioadjfennifd;,
ttitb fid; aïïi £it b'riber oertottnberet f)dnb, mie bie jtoai fone grofjt 2od;tcr
l;ebe, fjet'S att gar g'maint, eS fig meljr toert alS bie îlnbere, unb anteite

fd;eene 33îorge=tt=ifd)'S fogar tfd;dbbiert gfi.
®aS arm üJiaterieSli ifcfj nabtrlig nit ibel oerfdirocfe, too'S ait feilem

ïftorge S'33ett(i oo fim $inb leer finbet. 2)er ÎBalbmeifter f)et fogar 3'erft
no toeïïe mit em gfcbiänbe, aber too ^n* er gfeïj ïjet, raie tt eut bie I;eïïe

fEfjranït iber b'SSägglt abe reticle, {jet er'S bod) toieber treffet unb gfait,
baS ÏReifterteeSli toerb oorennfeïber toieber fo.

©'ifd; aber nimmer fo, bas iKeifterleeSli. ®am ifdi'S ebe fd;o lang
in ber mite fjuut j'eng gfi im ®alb, S'ioär fdjo lang lieber uainte gfi,
too'S beffer î)âtt fenne ber blau Rimmel aluege unb S'Socfoegeli, too iit
ber 91cd)t ttf eme ülfajiebaitm g'tooïmt î)et, {jet em e bitfli S'&'cpfli oer=

briïït g'f)a mit fine fd)eene Siebli 00 ber prächtige SSelt affermant 2öalb,
too b'@untte oiel golbiger tat fdujtte unb o'tel toermer, 100 tue b'©ternli
oiel beffer îettu aluege ttnb too b'Sliemlt oiel fcfjeencr fige, mil fie iu ber

©unite glittere tiite.

— 5>5! —

Wie's im e kleinen Useisteeli ka an.
(BnÄermundart).

!^^'hct sich gar nit cmol b'sunne, das jung Maieriesli, s'het aifach ,,jo"
g'sait, wo amcne scheene Pfilìgstmorge c stolze Waldmeister znncin
ko isch und's g'frogt het, ob's well mit em Hochzit mache. In aim

Jnhai isch's mit em gange go die andere Biiemli ilade und am Pfingst-
mäntig isch scho d'Hochzit gsi.

Er hättes numme sehe solle, wie-n-er e Fraid an em gha het, wo's
cso nett nebenem gstandc-n-isch in sim wiße Reckli und so glicklig an ein

nsfe g'luegt het. Und erst wo sie z'Obe-n-usem Wirtshaus vom Hochzit-
esse ko sind, do het er uf em Heimweg als mit em miese Ringedänzlis
mache und singe. „Ringe, ringe, Rose,

Zucker wemmer stoße,
Rote Wi und Zucker dri,
Ainzig Schätzest, Du bisch mi."

I glaub' fast, sie hän baidi e bitzli z'tief in ihri Glesli g'luegt g'ha,
aber s'het nit g'macht, denn sie sind ämel lustig und glicklig gsi, an später

no, wo si schon e paar Wuche binenander gsi sind.
Do hän si e Buscheli biko, denn s'Maieriesli het partnn ivelle ais ha.

„Waldreesli" het's miese haiße, mil's so scheen rosefarbig gsi isch mie-n-e

Reesli und wil's doch im Wald uf d'Welt ko isch. Und wil's so scheen

gsi isch und so e Flattierbieseli derzue, isch's natirlig e bitzli verwennt morde,
wie's als eso got, wo un ai Kind im Huus isch. Und wo's g'merkt het,
wie's im Waldmeister und im Maieriesli iber der Kopf us g'wachse-n-isch,
und sich alli Lit d'riber verwunderet Hand, wie die zwai sone großi Tochter
hebe, het's au gar g'maint, es sig mehr wert als die Andere, und amene

scheene Morge-n-isch's sogar tschäbbiert gsi.

Das arm Maieriesli isch nadirlig nit ibel verschrocke, wo's an sellem

Morge s'Bettli vo sim Kind leer findet. Der Wäldmeister het sogar z'erst
no welle mit em gschände, aber wo-n-er gseh het, wie-n-em die helle

Thränst iber d'Bäggli abe rellele, het er's doch wieder krestet und gsait,
das Meisterleesli werd vorem-selber wieder ko.

S'isch aber nimmer ko, das Meisterleesli. Däm isch's ebe scho lang
in der witc Huut z'eng gsi im Wald, s'wär scho lang lieber naime gsi,

wo's besser hätt kenne der blau Himmel aluege und s'Lockvegcli, wo in
der Nechi uf eme Akaziebaum g'wohnt het, het em e bitzli s'Kcpfli
verdrillt g'ha mit sine scheene Liedli vo der prächtige Welt usse-n-am Wald,
wo d'Sunne viel goldiger tät schpne und viel wermer, wo me d'Sternli
viel besser kenn alnege und wo d'Bliemli viel scheener sige, mil sie in der

Sunne glitzere täte.
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@'get tool g'to igt, bag §'30caierie§ti unb ber 2Balbmeifter '§ nit go

liegte, barttm iftg'S gait atfacE) ftJîacgt gauge,
2tüe§ int ÏBatb get gfcglofe, nur gie nnb bo ifcg e filberig i£enti

bur b'Suft gitteret, menu ebbennett ©inbguucg mit ente ©lecfli nom 9)îaie-
vteslt t)et mette fpiete; bo ititb bert ïjet ait c SSegeli träumt ttnb jtuiftfte
bc iStettei bure gâttb b'Sternti ttf aÏÏi bic 93luemeïinberli abe giggetet,
too fo guet g'fcgnefetet gcitt. ®'@lieroitmli £jätt itjit Saberttli brenne to,
bag jo lai ft'äfetli ober îtntaiëli fid) tat oericrc, menu's fid) ttfem §eim-
meg oerfpetet £)ätt.

©o ifcg bemt ttnfer SSalbreeSli mienne See bur be Sßatb g'manberet.
©'tQerfti get eut nabirtig bobberet, roo'ë ettblig gfeg get, bag e§ nobitto

getter roorbennifd) ttnb c§ ftetfcgt attt SfBalbrattb afo ifd). „Seg, roa§

macge?" get'g bcnf't. ©'ifd) nabirtig mieb gfi utib frog, bag eS ttaime get
t'entre nSrueige. ®er Sflottb get prädftig ttf ba§ ©'ftriicg abegfcgine, mo

fid) ttttt bet' 3Balb tttitc 303c get. Itffe bra iftg nit ttteg gfi al§ tDîatte
unb SJÎatte, fo mit me get tenue litege.

„"îte blibfcg galt aifad) bo," gct'S benft, „toa§ mitt feg no roiterë.
'5)ie 33ritmbeeri=©tuube gait allmeg nit bergegc, menu i juettette tutu go

j'roognc." SpStig ifcg'S bertto groifdje fie inc g'ftanbc n utib get fid) an
aini a'glegnt ttnb ifcg ig'fdftofe.

ÏBo'S ant anberc SRorge nermacgt ifd), ifcg'§ ettt aber niette mogl
g'fi, roemt fcgo bie S3rttnibeeriftnbe ganj orbtig mit em g'fi ftttb. ë'@roiffe
get em nabirtig fai Sfttteg gto unb S'get immer ntiefe bra beute, mie ba§

gttel SRaierieSti merb' truurig fi ttnb roaë ecgt ber SBatbmeifter merb' fage.
2tm ticbfte roär'S roieber begaint gfi unb moment j'SJÎittag b'©unne fo

geig ttf'S Äepfti g'fcgitte get, bo get'ë §'§eiroeg bifo, fo bag eS fid) grab
get mellett ttf ber ÏBeg macgen ttnb mieber geint go. ®o ifd) aber e gang
präd)tige ©ummcroogel to go fftattere. Unb montier e paar SJÎol ttnt'S

tttne g'ftatteret ifcg ttiib'S ttomaïïe ©itc bgdjaut g'ga get, bo tfd)er fogar
to goitetn c§ ©cgmigli get. 3)aS get'S gatt luftig buntt unb montrer em

ttone paar ©cgntigli gä get, bo ifcg éS'^eitttroeg roieber oergeffe gfi, im

©egeteil, S'get ait g'rotgl mie ibermietig bag e§ -mitt tue. §'£>et ftd) faft
oerlitegt ait fine gintmetbtaue gtigel mit bette pracgtige ftgroarje iîupfe
btttf unb er get iit fitter graib an fini rofcfarbigc Çrinbinti itit cutol gfeg,

bag Sit djo fitib. Itf aitttol ifd) er int e griene ©cgmetterlingSgcrnli gfi.
uttb get nimm tt ttfe tenue. © fiante 23ueb mit ere Siggfennatn 9htgge
get ctt g'fange g'ga. 2>m 2Balbreeëli ifcg'S ttit beffer gange. © fDîaibbeli

get fi §ctttbli ttoeg em uëg'ftrectt rtttb get'S abgriffe. §'§et ftd) mot g'roegrt
uttb get'ë fogar in'ë fjingerïi g'fiocge, aber S'get nit g'nugt.

(ScgtiCfotgt.)
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S'het wol g'wißt, daß s'Maieriesli und der Waldmeister 's nit go

ließte, darum isch's halt aifach z'Nacht gange.
Alles im Wald het gschlofe, nur hie und do isch e silberig Tenli

dur d'Luft zitteret, weuu ebbe-n-en Windhuuch mit eme Gleckli vom Maie-
riesli het welle spiele; do uud dert het au c Vegeli träumt und zwische

de Bletter dure händ d'Steruli uf all! die Blucmekiuderli abe giggelet,
wo so guet g'schuefelet häu. D'Gliewirinli hän ihri Ladernli brenne lo,
daß so kai Käferli oder Amaisti sich tät vericrc, wenu's sich ufem Heimweg

verspetet hätt.
So isch den» unser Waldreesli wic-n-e Fee dur de Wald g'wanderet.

S'Herzli het em nadirlig bobberet, wo's endlig gseh het, daß es nodino

Heller worde-u-isch uud es z'letscht ain Waldrand ako isch. „Jetz, was
inachc^" hct's denkt. S'isch nadirlig mied gsi und froh, daß es naime het
kenne usrueihe. Der Mond het prächtig uf das G'strijch abegschine, wo
sich nun der Wald umc zöge het. Usse dra isch uit meh gsi als Matte
und Matte, so wit nie het kenne lucge.

„De blibsch halt aifach do," het's denkt, „was witt setz no witers.
Die Brumbceri-Stuude hän allioeg uit dergege, wenn i zueneue kuin go

z'wohuc." Lpslig isch's derno zwische sie ine g'stande - n - und het sich au
aim a'glehnt und isch ig'schlofc.

Wo's anr andere Morge verivacht isch, isch's em aber niene wohl
g'si, wenn scho die Brumbeeristude ganz ordlig mit em g'si sind. s'Gwisse
het em nadirlig kai Rueh glo und s'het inuner miese dra denke, wie das

guet Maieriesli werd' truurig si und was echt der Waldmeister werd' sage.

Am liebste wär's wieder dehaim gsi und wo-u-cm z'Mittag d'Sunne so

heiß uf's Kepfli g'schine het, do het's s'Hciweh biko, so daß es sich grad
het wellen uf der Weg machen uud wieder heim go. Do isch aber e ganz
prächtige Summervogel ko go z'flattere. Und wo-n-er e paar Mol um's
ume g'flatteret isch nnd's vo-n-alle Site b'schaut g'ha het, do sicher sogar
ko gonem es Schmitzli gä. Das het's halt lustig dunkt und >vo-n-er em

none paar Schmitzli gä het, do isch s'Heimweh wieder vergesse gsi, im

Gegcteil, s'het uit g'wißt wie ibermietig daß es -will tue. s'Het sich fast

verluegt an sine himmelblaue Fligel mit deuc prächtige schwarze Tupfe
druf und er het in siner Fraid an sim roscfarbigc Frindinli uit cmot gseh,

daß Lit cho stud. Uf aimol isch er im e griene Schmetterlingsgernli gsi
und het nimm-n-use kenne. E klainc Bueb mit ere Mggse-n-am Rugge
het en g'fange g'ha. Im Waldreesli isch's nit besser gauge. E Maiddeli
het st Händli noch em usg'streckt und het's abgriffe. s'Het sich wol g'wehrt
uud het's sogar in's Fingerli g'stoche, aber s'het nit g'nutzt.

(Schlußlfolgt,)
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3t» liut|t'ranfuutfater£ ®cJVlïiil|ti\
(Schluß)

21 u8 einem Jîauflabeu in ben anbeut giitg'S an bem Sage. $8
mat' ja SEBei^nadjtSjeitJ ©a §at ttnfereinS iinmev getualtig oiet 311 tfjuit,
baS mißt iljr felbft. .feines barf mel)i rul)ig filmen ttnb wenn man fiel)

tterboppeltt tonnte, fo roär'S ba§ Befte. ©a§ ttippert ttttb flappert Beim

3ucferBäcfer, im ©pielwarentager, im £Oîobegefd)âft: imb Beim @olbfc£)iuieb,

îjittattS — ^inein in bie Srithett, 2llle§ in fieberhafter ©te. 3d) |aB'
in bet 3eit tmtnbevBate @efcf)icf)ten gehört. 9îac£)t§, heißt eg, flögen fitße

(Ungeteilt tun unb trügen afte fetjönen Sachen ttnb ©ächelcljea au§ ben

fcfjimmevnben @cl)auläben ju ben ©ettcfjen, rao bie Jtinber fcfjtafen — ttttb

©terne fä^e matt flimmern am Sage unb Siebter ait Orten, roo'S fonft
buttfei genug ift. ©atnalS fyab1 attd) ict) 2Bei§uacf)t gefeiert ©er Sag
leuchtet mir fefst noct) mie bie ©ottne bittet) bie fReBet ber Vergangenheit,
burcl) alt' bie SRithfale ttttb 3rrgänge meines SeBenS. 3e! war wie ein

ißrinj im jïöttigSfc^toffe unb ftraïjtte mie ein ©tern ant ffirmament. Unb
baS mar fo :

2ll§ ici) itt ber Safctje ber ffrau allein guriicfgebliebeii toar, naljiit
fie miel) jmifdjett bie Ringer ttttb fagte : f,fÇttr biet) weiß ici) etwas befom
bereS auf biefett 2lBettb. SCßirft fc£)ott fe£)eit, meldte iRolle bit fpielen barfft."
•Rachbem e§ buttfei getoorbett, 30g fie ein fcf)5ne§ Sanbchen bttref) meine

fteilte Deffnttng, mie eS bie 2lnne=2Rarei feiner 3eit auch gemacht hatte,
unb batttt, ratet, mag fie tat ©ie hing mich an bem Bweig eines Satttteti=
BaumcljenS auf, baS itt ber ©tube ftanb, unb ber Sattitenbaum mar bei

(ShriftBaum. ©eine Slefte waten uoll ttott ©ügigfeiten unb aRerf)anb glätu
jenbetn 3ierrat, both mußte ich erP 3av n'd)t, was 2t(Ie§ Bebeuten follte.
©er Sannenbattttt ftagte: „SfßaS tue ich uür |ier itt bent engen Limmer
Statt hat mir meine fefiett Sfttqeltt a6gefc£)rtittcn, bljne mid) 311 fragen,
unb hflt '»ich fortgetragen ttott ber fdjönen, toeiteii SergeSijalbe, wo ici) bie

©terne am £>iittttteï§ritnb flimmern fah, wo ber ©dptee gli^erte iin©oitnetu
fchein auf meinen 3lueigeu unb bie Siere beS SOßalbeS fameit, unt mich

31t fiebfofeit — ach, wie oiet prächtiger mar e§ braußett, beult hier! 3d)
muß ja erftiefen itt ber butnpfen ©tube, fo jung bin id) noch ttttb muß
fdjott fterben " „©0 ftirbft bit both einen fchöttett Sob; beim bu Bift
ber ®hriftbauut", fagte ein fleitteS ÏBach§ettgelcl)eit, ba§ oben ant ÎBipfel
fdfmeBte, „baS ift eine ©Ijre, bie nicht jebetn ttott bebten Srübern 31t Seit
wirb. Salb wirft bit ftraljlen wie ber Sternenhimmel, beit bit ttott bei=

tient üßalbc anS flimmern faheft. S^ß nur auf! 3<h fd)on mehr
betttt einmal ait einem 6l)rift6aum gehangen, aber jebeS ÏRal mar e§ ttiel
fchötter, als ich twrljer geglaubt."
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Dos Mllffoaltkotàloos Geschichte.
(Schluß)

Aus einem Kaufladen in den andern ging's au dein Tage. Es
war ja Weihnachtszeit! Da hat unsereins immer gewaltig viel zu thun,
das ivißt ihr selbst. Keines darf mehr ruhig sitzen und wenn man sich

verdoppeln könnte, so wär's das beste. Das klippert und klappert beim

Zuckerbäcker, im Spielwarenlager, im Modegeschäft und beim Goldschmied,

hinaus — hinein in die Truhen, Alles in fieberhafter Eile. Ich hab'
in der Zeit wunderbare Geschichten gehört. Nachts, heißt es, flögen süße

Engelein um und trügen alle schönen Sachen und Sächelchen aus den

schimmernden Schauläden zu den Bettchen, wo die Kinder schlafen — und
Sterne sähe man flimmern am Tage und Lichter an Orten, wo's sonst

dunkel genug ist. Damals hab' auch ich Weihnacht gefeiert Der Tag
leuchtet mir jetzt noch wie die Sonne durch die Nebel der Vergangenheit,
durch all' die Mühsale und Jrrgänge meines Lebens. Ich war wie ein

Prinz im Königsschlosse und strahlte wie ein Stern am Firmament. Und
das war so :

Als ich in der Tasche der Frau allein zurückgeblieben war, nahm
sie mich zwischen die Finger und sagte: j,Für dich weiß ich etwas besonderes

auf diesen Abend. Wirst schon sehen, welche Rolle du spielen darfst."
Nachdem es dunkel geworden, zog sie ein schönes Bändchen durch meine

kleine Oeffnung, wie es die Anne-Marci seiner Zeit auch gemacht hatte,
und dann, ratet, was sie tat! Sie hing mich an dem Zweig eines Tannen-
bäumchens auf, das in der Stube stand, und der Tannenbaum war der

Christbaum. Seine Aeste waren voll von Süßigkeiten und allerhand
glänzendem Zierrat, doch wußte ich erst gar nicht, was Alles bedeuten sollte.
Der Tannenbaum klagte: „Was tue ich uur hier in dem engen Zimmer?
Man hat mir meine festen Wurzeln abgeschnitten, ohne mich zu fragen,
und hat mich fortgetragen von der schönen, weiten Bergeshalde, wo ich die

Sterne am Himmelsrund flimmern sah, wo der Schnee glitzerte im Sonnenschein

auf meinen Zweigen und die Tiere des Waldes kamen, um mich

zu liebkosen — ach, wie viel prächtiger war es draußen, denn hier! Ich
muß ja ersticken in der dumpfen Stube, so jung bin ich noch und muß
schon sterben! " „So stirbst du doch einen schönen Tod) denn du bist
der Christbaum", sagte ein kleines Wachsengelchen, das oben am Wipfel
schwebte, „das ist eine Ehre, die nicht jedem von deinen Brüdern zu Teil
wird. Bald wirst du strahlen wie der Sternenhimmel, den du von
deinem Walde aus flimmern sahest. Paß uur auf! Ich habe schon mehr
denn einmal an einem Christbaum gehangen, aber jedes Mal war es viel
schöner, als ich vorher geglaubt."
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@d flüfterten wir -leife in ber ©ämttterung. ®ie golbetten unb bie

fitôevueii pfiffe ftritten miteinaitber, meiere con ifyncit bie fdjönften wären,
©beitfo bie rotwangigen Slepfelctett, bie f)m îtnb l)er an ben 3teeigen bau*
Hielten ; jebeS ooit iljnen meinte, bag e§ ganj gewig ba§ ^üb)djefte unb
baS fügefte märe. Stidjt roeit ooit mir £)ing ein Èlanïeê trompeteten. ®a8
flieg mid) an unb fagte: „®u, Äamerab, finb mir nidjt Settern, wir
jmei? SOZit^ bünft, mir finb com fetten Stoff gemalt, nic£)t maljr "
©aS gute trompeteten, e8 glaubte con Silber gu fein unb mar bod) nur
ooit gang gewötnlid)em SEßeigblect- Iber e§ ta*te c^eit n£P ttiett ciel

©rfatrung im Sebett, benn e8 laut bireft au8 ber Sabril. So wollte
id) il)OT bie ^rettbe nief oerberben. ©anj unten auf bent tifet fageit
gracitätifd) jtoei puppen, bie unterhielten fict £)auSmütterlic^ über bie

Qualität itrer Äleiberftoffe unb bie neue Stöbe itt ben fpittformen, roätrenb
ber fleine Offizier cott ben Sleifolbaten feine Sente in Steif unb ©lieb
[teilte unb bann mit bünnem Stimmcten fetter ïommanbirte. — @8 war
eilt get)eimnigcolle3 Sebeit unb treiben in ber Stube, baS bie Äinbcr,
bie braugeit bie titre umfdimärmtett, gerne erlaufet Ratten. Sie rieten tin
unb ter, wa8 bei un3 brinttett rootl cor fict gete/ a®ec bie Stutter fd)idte
fie immer wieber fort unb fagte, bas ©hrifiïinb fei itoc£) iticfjt gefommett.

Stit einem SM waette id) auf, wie auS einem Sd)lummer. 3Sn

ftratlenbem Sid)t erglangte bie Stube. ©8 war, wie ba8 ©ngeldjeit e8

gefagt tjatte, ber Sattm tear attgufe^n wie ber Sternentimmel in teller
©internaett ; auf ben 3weigen leuettete eS unb blifjte unb gli|erte e8 cott
©olb unb Silber unb ©belfteineit, touitberbar wie in einem Stärd)en.
Unb ba [türmte bie Jîinberfd)ar ^ex'eiit unb e8 fing ein Stufen unb Rubeln

an, ein Sactett unb Schersen unb Singen itub Springen, bag mir faft
fctminbelte ob all' bettt Sann. Sef trat bie Stutter jit mir; fie battb

mid) log cott bent tannenjmeig unb ging mit mir jum Sater hinüber,
ber am Çeitfter letute ttnb cergnügt cott Sßeitem gufctaute. ©ie ferait
lactte unb- fagte: „®a, Slater! cerleite id) bir auf tötevtx ®efefl eilten

itetteit Qrben, beit Drbeit beS fÇleigeS ttttb ber Sparfamfeit. Äontut,
beuge beiit §aupt, bag teg bid) beforire." ©od) luftig erwieberte ber
SJtamt: „SBarum nic£)t gar, id) glaube, ber tote ®efetl §al e'ne falfd)e
Slbreffe gehabt ; für biet ift wof ber Qrben beftimmt. fîomm, beuge
beitt tQaupt, Stutter, bag id) bid) fetmiide."

So fd^evgteit bie glitcf'lic£)eit Stenfcgen unb ftritten fid) urn mict lleinen
©aler. — Seim ©lanj ber fterbettbeu Sid)ter<f)en legte mid) bie Stutter
febod) wieber in mein Sctublabeitedxten, inbem fie fagte: „©a ïannft
weiter träumen ooit ber £>errlid)ïcit, bie bit gefeten."

Xlnb fo lag id) uttb träumte. — ®a8 jaubergafte Silb beS btcitnem
ben ©IjripaumS umftratlte mitt noeg lange, ttatgbent eS ftton langft
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So flüsterten wir leise in der Dämmerung. Die goldenen und die

silbernen Nüsse stritten miteinander, welche von ihnen die schönsten mären.
Ebenso die rotwangige» Aepfelchen, die hin und her an den Zweigen
baumelten; jedes von ihnen meinte, daß es ganz gewiß das hübscheste und
das süßeste wäre. Nicht weit von mir hing ein blankes Trompetchen. Das
stieß mich an und sagte: „Du, Kamerad, sind wir nicht Vettern, wir
zwei? Mich dünkt, wir sind vom selben Stoff gemacht, nicht wahr?"
Das gute Trompetchen, es glaubte von Silber zu sein und war doch nur
von ganz gewöhnlichem Weißblech. Aber es hatte eben noch nicht viel

Erfahrung im Leben, denn es kam direkt aus der Fabrik. So wollte
ich ihm die Freude nicht verderben. Ganz unten auf dem Tisch saßen

gravitätisch zwei Puppen, die unterhielten sich hausmütterlich über die

Qualität ihrer Kleiderstoffe und die neue Mode in den Hutformen, während
der kleine Offizier von den Bleisoldaten seine Leute in Reih' und Glied
stellte und dann mit dünnein Stimmchen Feuer kommandirte. — Es war
ein geheimnißvolles Leben und Treiben in der Stube, das die Kinder,
die draußen die Türe umschwärmten, gerne erlauscht hätten. Sie rieten hin
und her, was bei uns drinnen wohl vor sich gehe, aber die Mutter schickte

sie immer wieder fort und sagte, das Christkind sei noch nicht gekommen.

Mit einein Mal wachte ich auf, wie aus einem Schlummer. In
strahlendem Licht erglänzte die Stube. Es war, wie das Engelchen es

gesagt hatte, der Baum war anzusehn ivie der Sternenhimmel in Heller

Winternacht; auf den Zweigen leuchtete es und blitzte und glitzerte es von
Gold und Silber und Edelsteinen, wunderbar wie in einem Märchen.
Und da stürmte die Kinderschar herein und es fing ein Rufen und Jubeln
an, ein Lachen und Scherzen und Singen und Springen, daß mir fast

schwindelte ob all' dem Lärm. Jetzt trat die Mutter zu mir; sie band

mich los von dein Tannenzweig und ging mit mir zum Vater hinüber,
der am Fenster lehnte und vergnügt von Weitem zuschaute. Die Frau
lachte und sagte: „Da, Vater! verleihe ich dir auf höhern Befehl einen

neuen Orden, den Orden des Fleißes und der Sparsamkeit. Komm,
beuge dein Haupt, daß ich dich dekorire." Doch lustig erwiederte der

Mann: „Warum nicht gar, ich glaube, der hohe Befehl hat eine falsche

Adresse gehabt; für dich ist wohl der Orden bestimmt. Komm, beuge
dein Haupt, Mutter, daß ich dich schmücke."

So scherzten die glücklichen Menschen und stritten sich um mich kleinen

Taler. — Beim Glanz der sterbenden Lichterchen legte mich die Mutter
jedoch wieder in mein Schubladeneckchen, indem sie sagte: „Da kannst
weiter träumen von der Herrlichkeit, die du gesehen."

Und so lag ich und träumte. — Das zauberhafte Bild des brennenden

Christbaums umstrahlte mich noch lange, nachdem es schon längst
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tötebet nüchterner SBerftag geworben roar brausen in ber Stube. 3a,
Äinber, roemt man nur immer träumen fönnte, roär'S freilich fdjön, aber

juin Nichtstun ift man nicht erfcfjaffen roorben, foitbern um ju arbeiten
unb Stnbern ju ttüljen. ®eS ÜebenS SJlülj' ttnb Orangfal fing auch für
mid) «lieber an, bas rafttofe ©anbcrn trou einem §au§, trott einem Seutel
in ben anbent. 3d) bin gerüttelt unb gefdjüttelt roorben, Ijunbertfad) unb

taufenbfadj in meinem langen ®afeiit. 3d) bin au fielen Orten unb in
üielen Sänbertt geroefcit, bei §od) unb Siiebrig, bet guten unb bei bofett
3)tetifcE>eu. 3nt Sittfang Ijoffte id) ftetS im ftillen, ju meinen gteuttben
turüeffehren 31t bi'trfen ober boef) (SttuaS oott ihnen ttodj jit erfahren, aber
lUietnanb tonnte mir Jïutrbc ooit ihnen geben unb nie habe idj fie roieber*

gefehen. fyreinb roaren alle ©efidjter, in bie id) flaute, fremb tönten bic
Saute um mid) l)ei' U1*b immer oerfchiebeu einer uont anbent roaren bie

©efitser, bei betten idj lürjer ober langer roeiltc. So nitenblid) oiel tjab'
id) erlebt unb gcfefjeit, baf) taufenberlei (Sinbrücfe fidj oerroifdjt haben in
meinem @ebäd)tniS, aber bic (Srlebttiffe meiner 3ugenbjeit, bie finb mir
treu geblieben unb flehen alle Icbcnbig oor mir, als ob fie geftent fiel) ju=
getragen — ach, fo fchöit roie in ber Äinbljeit roirb eS fpäter bodj nimmer?

mehr," feufjte ber alte lïaler ganj ntelaitcholifd) 311111 Sdjluffe feiner (Sr=

jählung. ®ie SMttjcfien ringsum roiebet'holten ben Scufjer als getreues
(Sdro, nur baS fjüitfercfteu meinte etroaS Iteinlaut, faft ntürrifclj: „(Sine
luftige ®efd)ichte ift'S nuit roieber uidjt geroefeit, unb ich höre bodj fo gern
(StroaS, bei beut man ladjcu muff."

„®aS SSefte ift", erroieberte ber Sitte, „bu geljcft fc^lafeit, uotroigigeS
«Ding, ba fannft bit meinetroegen etroaS luftiges jum lachen für bic£) allein
träumen. SBirft roohl mitbe fein! ©ift ja ungufriebeit, roie eS idjläftige
Äinber immer finb."

SDlttbe roar and) idj geworben uont bloßen Zuhören, unb fo fcîjlief
ich betttt itttb fdflief bis jtttit äftorgen unb als idj erroadjte, muffte idj,
roie gefagt, nidjt ntehr, ob idj bie fdjötte (^defchichte mir geträumt, ober ob

ich f'e 'n ber Stacht roirflidj gehört hatte. So fönitl and) ihr, Heilte

Sefer, eS machen, roie iljr roollt, barait glauben ober ttidjt. h. B.

(Efiua# für bic JTericntaiu\
üange roährettbe Seifeitblafeit 31t machen. Sin einem fdjöuett freien

Siac£)mittage ift eS ein grojfeS ©ergnügen für Äinber, ftarfeit Seifcufdjaitnt
auS fileineu fEhoitpfeifeit 3U blafett unb bie grojfett unb Heilten Äugeln 31t

betounbertt, bie fid) je nach 'hvel' ®röjfe leidjt uttb fdiixell ober langfant
uttb majeftätifch in bie Suft erheben. @rün uttb rot, gelb unb blatt fpiegelt
fich bie umliegenbe Sanbfdiaft barin, ttnb nur eins ift jtt bebattern, baff
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wieder nüchterner Werktag geworden war draußen in der Stube. Ja,
Kinder, wenn man nur immer träumen könnte, wär's freilich schön, aber

zum Nichtstun ist man nicht erschaffen worden, sondern um zu arbeiten
und Andern zu nützen. Des Lebens Müh' und Drangsal fing auch für
mich wieder an, das rastlose Wandern von einem Hans, von einem Beutel
in den andern. Ich bin gerüttelt und geschüttelt worden, hundertfach und

tausendfach in meinein langen Dasein. Ich bin an vielen Orten und in
vielen Länder» gewesen, bei Hoch und Niedrig, bei guten und bei bösen

Menschen. Im Anfang hoffte ich stets im stillen, zu meineil Freunden
zurückkehren zu dürfen oder doch Etwas von ihnen noch zu erfahren, aber
Niemand konnte mir Kunde von ihnen geben und nie habe ich sie

wiedergesehen. Fremd waren alle Gesichter, in die ich schaute, fremd tönten die

Laute um mich her und immer verschieden einer vom andern waren die

Besitzer, bei denen ich kürzer oder länger weilte. So unendlich viel hab'
ich erlebt und gesehen, daß tausenderlei Eindrücke sich verwischt haben ill
meinem Gedächtnis, aber die Erlebnisse meiner Jugendzeit, die sind mir
treu geblieben und stehen alle lebendig vor mir, als ob sie gestern sich

zugetragen — ach, so schön wie in der Kindheit wird es später doch nirnmer-

mehr," seufzte der alte Taler ganz melancholisch zum Schlüsse seiner

Erzählung. Die Münzchen ringsum wiederholten den Seufzer als getreues
Echo, nur das Füuferchcn meinte etwas kleinlaut, fast mürrisch: „Eine
lustige Geschichte ist's nun wieder nicht gewesen, und ich höre doch so gern
Etwas, bei dein man lachen muß."

„Das Beste ist", erwiederte der Alte, „du gehest schlafen, vorwitziges
Ding, da kannst du meinetwegen etwas lustiges zum lachen für dich allein
träumen. Wirst wohl müde sein! Bist ja unzufrieden, wie es schläfrige
Kinder immer sind."

Müde war auch ich geworden vom bloßeil Zuhören, und so schlief

ich denn und schlief bis zum Morgen und als ich erwachte, wußte ich,

wie gesagt, nicht mehr, ob ich die schöne Geschichte mir geträumt, oder ob

ich sie in der Nacht wirklich gehört hatte. So könnt auch ihr, kleine

Leser, es machen, wie ihr wollt, daran glauben oder nicht. n, It.

Etwas für die Ferientage.
Lange währende Seifenblasen zu machen. An einem schönen freien

Nachmittage ist es ein großes Vergnügen für Kinder, starken Seifenschaum
aus kleinen Thonpfeifen zu blasen und die großen und kleinen Kugeln zu
bewundern, die sich je nach ihrer Größe leicht und schnell oder langsam
und majestätisch in die Luft erheben. Grün und rot, gelb und blau spiegelt
sich die umliegende Landschaft darin, und nur eins ist zu bedauern, daß
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itämlidj biefe $radjt nur wenige Slugenblicfe roäljrt, bann gerplaljt bic

§errlidffeit unb wirft als SlbfcltiebSgrujf bent beioiuibernbcu Bufdfaucr cjn

tropfen BeißenbeS ©eifemoaffer inS Singe. Stuf eine befonbere SBeife fann
matt aber foldjc Slafett fjcvfteflett, bie, toettn fie liidjt berührt toerbett, eine

©tunbe laug galten. ©agu fdjabt matt eitt ©tüct ber fogcttau:.ten „Palmöl»
feife" fein in eine groffe $lgfc£)e, giejft toarmeS SCBoffer barattf uttb lägt
eS unter öfterem Schütteln fo lange fteljeu, bis fic^ bie ©eife gang auf»

gelöst tjat. Stun legt man ein ©tuet graues Çiltrierpapier in einen 23lecl)=

tridjter, giegt baS ©eifenmaffer Ijinburdj unb fügt etroaS ©Ipcerin ^ingit,
beit britten ©eil beS SBafferS. ®ie ÜÖtaffe roirb gu fcbeSmaligem ©ebtaud)
gut burc£)gefd)üttelt. Ilm ©lafett baoon 31t machen, braudjt matt eine 31t

biefem Broecl 'm ÖQanbel bcftnblicf)e pfeife, bie matt aud) fclbjt fabrigievett
ïamt. ©ie befielt aus einer Äautfdmfrö^re, bie an ber Stölfre eines flehten

©laStriditerS befeftigt ift, beffett Staub 2 Boll ©urdjmeffer fiat.
SBer ein redft guteS geugniS mit nad) §attfe gebracht |at, befomntt

üieüeicltt bie ©rlaubniS unb bie nötigen mit einen SSerfttdj 31t

madjen; raer aber faul uttb ttadfläfftg geroefen ift, für ben finb freilid;
bic ttad) ber alten SOtobe gemadjten 23lafen nod) lange gut genug.

Bauten auf Jfriuftfe fit frffmfrem
©aS hierbei 31t beobadftcttbe Sßcrfalfren ift gtoar nic^t neu, aber

fdpoerlid) allgemein befannt. SOtait fcljneibet bett Stamen ober bett StamenSgug
auS bünnem, aber faltbarem Sßapier, baS auf ber einen ©eite guntinirt
tourbe, uttb liebt iljn auf bie $rucf)t ait ber ber ©ottne am meift'eit att§=

gefegten ©eite. 2öirb bie geitige fyrttdjt abgenontmen ttttb bie Rapier«,

fdjablone entfernt, fo toerbett fid) bie bebeclien ©teilen 001t bett mm
gebenben, bttttller gefärbten beutlid) abgeben ttnb gtoar ttnt fo beutlidjcr,
fe lebhafter bie 3ruä)t oott Statur gefärbt ift. ©e^tv ernfte Seilte toerbett

geneigt fein, in biefer Slrt oott ©dfreibfimft eine 2lrt ©pielérei 31t er--

blicfen, boct) ift fie roetiigftenS eine finnige, unb foldje mit Stamen ober

©coifc bcgeic^ttete griidjte ftnb 31t ©eburtStagSgefdjenfeii feljr geeignet,

3tx fthtitB Mio.
©er llcitte Dtto mar bei feiner ©roffmutter auf 23efttdj. Slttt ÎDîittag

moÏÏtc er feilte ©tippe nidjt auSeffen, ba fagte feine ©rofjmutter 31t ilpit:
,,©u rnujjf beitte ©uppc attfeffcu, batttit eS morgen fdfötteS SBettev ii'irb,
battit fönnen mir in bett SBalb gelten". Dtto roartete nid)t lange uttb ag

feine ©ttppe fertig, ©päter beim Slbenbeffen geigte er feiner ©rofmnitter
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nämlich diese Pracht nur wenige Augenblicke währt, dann zerplatzt die

Herrlichkeit und wirft als Abschiedsgruß dem bewundernden Zuschauer ein

Tropfen beißendes Seifenwasser ins Auge. Ans eine besondere Weise kann

man aber solche Blasen herstellen, die, wenn sie nicht berührt werden, eine

Stunde lang halte». Dazu schabt man ein Stück der sogenannten „Pälmöl-
seife" fein in eine große Flasche, gießt warmes Wasser darauf und läßt
es unter öfterem Schütteln so lange stehen, bis sich die Seife ganz
aufgelöst hat. Nun legt man ein Stück graues Filtrierpapier in einen

Blechtrichter, gießt das Seifenwasser hindurch und fügt etwas Glycerin hinzu,
den dritten Teil des Wassers. Die Masse wird zu jedesmaligem Gebranch

gut durchgeschüttelt, lim Blasen davon zu machen, braucht man eine zu
diesem Zweck im Handel befindliche Pfeife, die man auch selbst fabrizieren
kann. Sie besteht aus einer Kautschukröhre, die an der Röhre eines kleinen

Glastrichters befestigt ist, dessen Rand 2 Zoll Durchmesser hat.
Wer ein recht gutes Zeugnis mit nach Hanse gebracht hat, bekommt

vielleicht die Erlaubnis und die nötigen Zehner, um einen Versuch zu
machen; wer aber faul und nachlässig gewesen ist, für den sind freilich
die nach der alten Mode gemachten Blasen noch lange gut genug.

Namen auf Früchte zu schreiben.
Das hierbei zu beobachtende Verfahren ist zwar nicht neu, aber

schwerlich allgemein bekannt. Man schneidet den Namen oder den Namenszng
ans dünnem, aber haltbarem Papier, das auf der einen Seite guminirt
wurde, und klebt ihn auf die Frucht an der der Sonne am meisten
ausgesetzten Seite. Wird die zeitige Frucht abgenommen und die Papicr-
schablone entfernt, so werden sich die bedeckten Stellen von den

umgebenden, dunkler gefärbten deutlich abheben und zwar um so deutlicher,
je lebhafter die Frucht von Natur gefärbt ist. Sehr ernste Leute werden

geneigt sein, in dieser Art von Schreibkunst eine Art Spielerei zu
erblicken, doch ist sie wenigstens eine sinnige, und solche mit Namen oder

Devise bezeichnete Früchte sind zu Geburtstagsgeschenken sehr geeignet.

Der kluge Otto.
Der kleine Otto war bei seiner Großmutter ans Besuch. Am Mittag

wollte er seine Suppe nicht ausessen, da sagte seine Großmutter zu ihm:
„Du mußt deine Suppe aufessen, damit es morgen schönes Wetter wird,
dann können wir in den Wald gehen". Otto wartete nicht lange und aß

seine Suppe fertig. Später beim Abendessen zeigte er seiner Großmutter



triuntpljievenb fein ïeerèS 50lild)fd;iiffeld)eu unb jagte : „^dj f;abc aÏÏc§

auêgetvunfcn unb nun roirb c§ morgen fcpn!" 9ïad; einem 2Beil$en,
aïS .ev bie »oïïe. gucferfdjale auf bem fïifd; angefe^n, fvug e.v: „.©rofjmuttev,
muff man ben Bucfer nicE)t audi auseffen?"

Brâffcajïeiu
Çiuf £ in ®ie wenigften Äjtaben werben fidj tu Seinem Sitter

jdjoit Bollftänbig Mar fein über beit Beruf, bent fie fid) wibinen Wollen imb es

ift auch gar nicht notwenbig, fid) fd)on fo friil; mit bicfer wid)tigen jfjrage 511

befaffen. Sagegcn tan« ein ftrebenber Qttngé feiner richtigen Berufswahl fdjoti
in her ?(XttagSfdjitïe mit größtem ©rfolge Borarbeiten, iubcm er Bon ganger
Seele beim Semen ift unb alles mit Siebe erfafjt, waS ihm gunt Semen geboten
ift, and) baS, Wofür Weniger natürliche Steigunguorl)attbcn ift unb maS il)tn
gur Stunbe als unwefentiid) erfdjeint. ©djou in ber SllltagSfchule famt ber
Sc£)üler an feiner Berüollfontmwung, an ber fyeftignng feines ©IjarafterS arbeiten.
Unb je Weiter er in biefent Stüde Borgeriictt ift, um fo leichter Wirb ihm feine
Berufswahl Werben, unb um fo mehr Garantien hat er, in jeber Begiehmtg baS

Süchtige git treffen. ffegt fjaft ®u gum Sehrfache Suft. ®a frage Sich fetber,
ob ®u biejenigen ©harafter-ßigenfdjaften habeft, bie einem guten Seiner um
erläfslid) finb. Tlngebulbige, leid)t reigbare, feljr eiitpfin&liche, jähgöritige ober
felbftfüdjtige Staturen taugen nicht fürs Seljrfad). Beobadjte nur Seine sïlaffem
lehret. SBie fcfjwer Wirb alltäglich bereit Gebulb, bereit ©elbftbeherrfdjuug, Be--

harrlidjfeit 1111b Dpferwille geprüft. Sent Sehrfach follen nur bie Sßcigften unb
Beften angehören uitb wer biefeit ebenbürtig werben will, ber ntitfs fd)on frühe
alle feilte guten Strafte iit Sätigfeit fegen. — SBir wollen alfo fpäter auf Seine
fyrage guriidfoiumcn.

Silin 2ÏT iit 33 ®u fanttft bie früher erfdjienencit £>eftd)en,
and) bie Bont fyal)r 1892, famt ©inbaitbbedie nachgeliefert erhalten. Griijje mir
SOtarteli bei beut $11 bie flehte jfeitnitg feniten gelernt l;aît. Stuf ©uerett
gemeiitfameit fyerienberid)t ift bie Saute recht gefpannt; er foil — wenn er gut
ausfällt — gur fyreube ber übrigen Seferlein im „Speftchen" einen fßlag finben.

than s Jt in. 3? Söie n'il)renb anhänglich fo ein Sietdjeit
bod) ift, gelt Uitb wie Biel UnBerftanb unb §ergloftg!eit beweifeit bagegen oft
bie Slinber gegen bie anl)änglict)eit Gefdwpfe. SluS lauter Siebe wirb ben flehten
Sagen unb. §unben oft feine Stühe gelaffcn, fo baff bie Siercheit iit ihrer
natürlich geftmbeit ©ntwicflung gnrücfbleiben unb traurig Berferbelu. @ewi|
erlaubt ®ir SJtama gern, bent traurigen, heimweljfranfen SSägcheit ein fyreunb gu
fein unb ihm für feine flehte Berftorbene §erriit ©rfag gu bieten. Sucre Serien
finb bis fegt fdjlimm Berregnet Werben, aber j.egt, beim ©onnenfchein, Werbet

,fvhr wol)t ausfliegen auf ©uere luftigen, lieblichen ÎQôïjeit. ©ritjî' mir and) bas
flehte Shilbt) unb bie luftige SJtartha.

2!ltlli) 5... in £ Sin Stelle ber Jumbarbeiten, bie Sein Bater
Sir nidjt gu machen erlaubt, famtft ®u SKatita auf äßeil)ttad)ten eine Solleftion
Bflangeu in beit Blumentifd) ergiehen. ©ine ber näd)ften Siuntmern ber „grauem
Leitung" bringt eine tfufamnteuftellung Bon foldjen ijJflangeit, Sit fanuft Sich
bantt mit IfSapa über bie .2(nSmat)t unb S(nfcf)affuug befpredjett. SMfjrenb
SJtaiita'S lauger Slbwefenl)eit l)aft Su prächtig Gelegenheit, für bie Itebcrrafcbuug
ber blieben tätig gu fein.

ÏHebaîtion unb SBerïag: priait (Sïife § on egger in ©t. (Balten.
SDvucï bon îl). ilU i vt k (So. in 6t. (Mm.

triumphierend sein leeres Milchschnssclchen »nd sagte: „Ich habe alles

ausgetrunkm und nun wird es morgen schön!" Nach einem Weilchen,
als er die volle Zuckerschale auf dem Tisch angesehn, frug er: „Großmutter,
muß man den Zucker nicht auch ausessen?"

Briefkasten.
Gark T in Hh. Die wenigsten Knaben werden sich in Deinem Alter

schon vollständig klar sein über den Berns, dem sie sich widmen wollen und es

ist auch gar nicht notwendig, sich schon so früh mit dieser wichtigen Frage zu
befassen. Dagegen kann ein strebender Junge seiner richtigen Berufswahl schon
in der Alltagsschule mit größtem Erfolge vorarbeiten, indem er von ganzer
Seele beim Lernen ist und alles mit Liebe erfaßt, was ihm zum Lernen geboten
ist, auch das, wofür weniger natürliche Neigung vorhanden ist und was ihm
zur Stunde als unwesentlich erscheint. Schon in der Alltagsschule kann der
Schüler an seiner Vervollkommnung, an der Festigung seines Charakters arbeiten.
Und je weiter er in diesem Stücke vorgerückt ist, um so leichter wird ihm seine

Berufswahl werden und um so mehr Garantien hat er, in jeder Beziehung das
Richtige zu treffen. Jetzt hast Du zum Lehrsache Lust. Da frage Dich selber,
ob Du diejenigen Charakter-Eigenschaften habest, die einem guten Lehrer
unerläßlich sind. Ungeduldige, leicht reizbare, sehr empfindliche, jähzornige oder
selbstsüchtige Naturen taugen nicht fürs Lehrfach. Beobachte nur Deine Klassenlehrer.

Wie schwer wird alltäglich deren Geduld, deren Selbstbeherrschung,
Beharrlichkeit und Opferwille geprüft. Dem Lehrfach sollen nur die Wägsten und
Besten angehören und wer diesen ebenbürtig werden null, der muß schon frühe
alle seine guten Kräfte in Tätigkeit setzen. — Wir wollen also später ans Deine
Frage zurückkommen.

Lina W in W Du kannst die früher erschienenen Heftchen,
auch die vom Jahr 1392, samt Einbanddecke nachgeliefert erhalten. Grüße mir
Marieli F., bei dem Du die kleine Zeitung kennen gelernt hast. Auf Eueren
gemeinsamen Ferienbcricht ist die Tante recht gespannt; er soll--- wenn er gut
ausfällt — zur Freude der übrigen Leserlein im „Heftchen" einen Platz finden.

Kans K in ZS Wie rührend anhänglich so ein Tierchen
doch ist, gelt! Und wie viel Unverstand und .Herzlosigkeit beweisen dagegen oft
die Kinder gegen die anhänglichen Geschöpfe. Aus lauter Liebe wird den kleinen
Katzen und. Hunden oft keine Ruhe gelassen, so daß die Tierchen in ihrer
natürlich gesunden Entwicklung zurückbleiben und traurig verserbeln. Gewiß
erlaubt Dir Mama gern, dem traurigen, heimwehkranken Kätzchen ein Freund zu
sein und ihm für seine kleine verstorbene Herrin Ersatz zu bieten. Euere Ferien
sind bis jetzt schlimm verregnet worden, aber jetzt, beim Sonnenschein, werdet

Ihr wohl ansfliegen auf Enere luftigen, lieblichen Höhen. Grüß' mir auch das
kleine Thildy und die lustige Martha.

Willst I in K An Stelle der Handarbeiten, die Dein Vater
Dir nicht zu machen erlaubt, kannst Du Mama auf Weihnachten eine Kollektion
Pflanzen in den Blumentisch erziehen. Eine der nächsten Nummern der „Frauen-
Zeitung" bringt eine Zusammenstellung von solchen Pflanzen, Du kannst Dich
dann mit Papa über die.Auswahl und Anschaffung besprechen. Während
Mama's langer Abwesenheit hast Du prächtig Gelegenheit, für die Ueberraschnng
der Lieben tätig zu sein.
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